
Vom nationalen Pferdeausstellungsmarkt in
Saignelégier

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 30 (1940)

Heft 34

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-647411

PDF erstellt am: 08.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647411


lengst I. Klasse. (Photo Gemmerli)

Die „Freiberger" werden vorgeführt.

»îlljzsr I. Klasse. (?t>c>ro lìeivmerli)

Oie „?reiberxer" weràeo vorjjefüdrr.



Saignelégier ist das einzige Rennen in der Schweiz, an welchem noch richtige alte

Wagenrennen gefahren werden — und zwar vierspännig!
„Grüeß Ech Herr General!" General Gui-
san, als Ehrengast, war Gegenstand herzli-
eher Sympathiekundgebungen. Hier nimmt
der Oberbefehlshaber unserer Armee den

kräftigen Händedruck eines Jurassiers ent-
gegen. Links Oberstkorpskommandant Lar-
delli. (Zensur No. VI. Y. 4863)

Ein Prachtskerl!

Buben im Alter von zirka 12 Jahren reiten
ohne Bügel und Sattel.

10—12 jährige Mädchen reiten ein Galopp-

rennen, das immer die allgemeine Bewun-

derung der Zuschauer hervorruft

Bild "®®®tt*chi auf Freibergerpferden Ein festtägliches
légjçJ"'® Nationalen Pferdeausstellungsmarkt in Saigne-

ketç^' alljährlich ein urchiges Volksfest für die wak

^"*Zu ^"''he-Montagnards bildet. Beim traditionellen
he,.

^ ""eiten die jungen Mädchen in ihren Trachten da-
ungewöhnlicher Anblick für einen Unterländer,

uochige und doch edelgebaute „Freiberger" ist als

^Üeiid'^ ^''pferd, die ideale Rasse für unsere Landes-

8-ugneiègier isr âas einzige kennen in âer Zclrvvei?, àll rveicRem nocii rictirige sire

^Vagenrennen gekairren werâen — un ci 2rvar vierspännig
„Lrüeü lick Herr Leneral!" tZenerai Lui-
ssn, aïs Lürengasr, war Legensranâ lrervli-
clrer Z^mparlrielcunâgekungen. liier niinrnr
âer Oberbekeìrlstiaber unserer Vrinee <ien

Irräkrigen kâllâeârucic eines Kürassiers eni-
gegen. Links Obersrkorpskoininanâanr Lar-
âelli. Zensur din. VI. V. 486z)

Linkracdrsìcerl!

àben im Virer von 2Írka 12 ^airren reiren
vkne Lügei unâ Larrel.

10—iî jäirrige Vlaâcden reiren ein Lalopp-

rennen, âas iinrner âie allgemeine Lervun-

âerunA àer Tusààìier ìiervorruà

^»>li ^^^^>eirscl>i aukkreibergerptsrâen Lin kesrrägiicdes
Vurionaienkkerâeaussreliungsinarirr in Zaigne-

der^^ alljälirliclr ein urckiges Voilcskesr sûr âie rvalc

^^^^^'^ionragnarâs bilâer. Reim rraâirionellen
der

^ ^>ren âie jungen Vlââcken in iIrren Iractiren âa-
ungervödnlictler Vnkiick kür einen Linrerlänäer.

vctrige unâ âock eâelgebaurs „Lreiberger" isr ais

^eirpferâ, âie iâeale Kasse kür unsere Lanâes-



Ein Jurabauer in seiner ebenso malerischen wie praktischen „Burgunder-Bluse
Pferdemarkt in Saignelégier. Eben Zeigt er einem andern die Nummer seines Pferdes-

Ein jurassischer Pferdehändler. Die Freude strahlt ihm
aus dem Gesicht. Man sieht, er ist in seinem Element.

Li» ^ursbsuer in «einer ebenso mslertscbeo lvie prslrriscken „IZurgunàer-Lluse
?terâsm»rlcr in Lsignelêgisr. Lben ^sixr er einem rmitéra «tie biummer seines ptsrâes-

Lin jursssiscber LkerliebaNliler. Oie Lreucle srrsbir idm
sus liein Lesicbr. Nsn siebr, er isc in seinem LIeinenr.



Str. 34

@ôt0nelé0ter in
Saignetégier ift ter Stmtshauptort tes bernifchen Stmts«

oeairfs ter greibergen. ©s liegt an ter Kreusung ter betten
^nuptftrafjen jener ©egenb, ter Straße oon ©hauï=be=gonbs
nach Setémont tint terjenigen non Srametan nach tem ©rens«
ort ©oumois, toelche beite ben tanggeftredten Stmtsbesirf raie
O'n Stchfenfreus burrf)frf)neiben.

Ser ganse Vesirf ter greiberge ober grandies SRontagnes
ju äußerlich gegliebert in einen nördlichen 2lbfchnitt ter tiefen
®enfe tes Soubstates unb ten beiden tanggeftredten îatfur«
^on, tie fief) non Sübroeften naef) Stortoften sieben, gemäß
orr atigemeinen geofogifrfjen Schichtung ter Suratäfer. Ser
srößeren tiefer Satfenfen folgt ihrer gansen Sänge nach bie
rtne ber obgenannten Straßen, tie tem Slutomobitiften als
eine gortfeßung ter unoergeßlicb fchönen „Vue tes Stipes"
oetannt ift. Siefe Straße oertäuft, toie überhaupt ter ganse
°®3irf, siemtich genau parallel ter fransöfifdHcbroeiserifcbeit
JSrense. 3m fRorbroeften begleiten bie Sente eine fReihe oon
teils beroalbeten, teils fetfigen Höben, tie etroas mehr als
1000 SJteter Höbe erreichen. Son ten Höbenfämmen aus ge=

•Jjeht man eine meite gernfidrf auf Sttpen unt 3ura, bis tief
hmein in tie fransöfifebe greigraffebaft. Sannenbeftanöene
""ergtuppen mechfetn in reisoottem Spiet mit fcfjroffen Steil«
todnten unt falten febießtid) ab ins tiefeingefefmittene Soubs«
"h längs roetchem fid) eine unerfcböpftiche fReibe immer neuer
oioierifcher Santfchaftsbifber tem Vlid eröffnen.

Ser Soubs ift ber einsige glußtauf bes Stmtsbesirfs. Sie
Griten Hochtäler find 3tuar ftettenmeife ftarf fumpfig ober oer«
oift, weifen jeboch feinen oberirtifchen SBaffertauf auf. Stiles
•üsaffer auf bern Vtateau ber greiberge ficfert in ten durch«
.offigen Kalfboben ein, fammett fid) in roeitoersroeigten unter«
®ifchen gtußläufen, um ptöfetid) als mafferreiebe Quellen aus
rtrt Voben beraussubrängen und bann ten gtußgebieten bes
oubs, ber Sdjüß ober ber Sorne susuftießem Sas einige
rnnensmerte ftehenbe ©eroäffer tes Stmtsbesirfes, ber SBei«

..or Don Sa Seure (nördlich nom SJRoulin te ta ©rupère),
rgt in einem 3um Seit mit Sannentoalb beftanbenen Sorfmoor,

IjO'ht eine SRübte unb Säge unb läßt fein SBaffer bann ptöß«
fh in einer neben ber Straffe Srametan—Saignetégier fid)
iitienten feffelförmigen Vertiefung, einer fogenannten Sotine,
otfehminben.

n f,
mitten in ten SBiefen unt SBeiben gelegene, bei«

fj
h® immer oon Sannen umrahmte natürliche Slbftußtricfrfer

im ^ hie ganse Sanbfchaft charafteriftifch. Oft finb es auch

ju
* Wngft ausgetrodnete ehemalige Sicferftetten alter, nicht

ftii heftehenber Vadrfäufe, hie unb ta oielteicht auch eilige»

Çj
^8 unterirbifche höhten, in tie ein SRoor ober fonft ein

etoäffer abgefloffen ift, bis fid) fein Suftuß einen anderen
03 9ebahnt ober feine SRenge erfchöpft hat.

hau * Vtateau ber greiberge liegt su hoch, um dem Steter«

ergiebigen Voten bieten 3U fönnen. Ber roeitaus

hiiu feiner gtäche ift mit Sttproeiben unt Sannemoat«

eiu ^ heftanben. Stur ausnabmsroeife fieht man hie unb öa
^ tiefer ober neben ben fchmudtofen Steinhäufern einen

lichteten. Sie einseinen Vergroeiben, auf tenen häufig

rjg
^ ïcmnenmatbungen ober ©in3etgruppen oon hunbertjäh=

9çfi^gönnen ftehen, finb immer burch Stauern oon lofe auf«
frljUfo\ n Steinen uon einander getrennt. Stur an fehr ge=

3rfb «v
Miellen oermögen anfpruchstofere Vftaumen«, Stpfel«

"her m'^"häume nod) sufriebenftetlenben ©rtrag geben, rno
hou ®emüfe gepftanst toirb, foil es befonbers sart unb fehmaef«

ensfatten.

Sommersseit finb bie Sage troden unb heiß, bie

'heti SSährent bes 6—7 SRonate bauernben, fchneerei«

®inft winters finft bie Semperatur nicht fetten bis su —30
Sitter» ^ .hie ganse Sanbfchaft im Sommer an 'SOtanget non

-brinfmaffer. ßeute oerfehen tie längs tes Soubslaufes

851

bcit fireifrcrtfeit
entftanbenen SBaffer« unt ©teftrisitätsmerfe alte Ortfchaften
nicht nur mit Sicht unb Kraft, fonbern auch mit reichlichem unb
gutem SBaffer, bas oon ten in halber f)öbe an ben Rängen bes
Soubstates beroorfprubetuben reichen Quellen ftammt unb burch
mächtige Vumpantagen in bie über ben ein3etnen Oorffchaften
gelegenen Sßafferreferooire hinaufgehoben toirb. ^eute befifet
jebes Qorf ber greiberge feine eigene ^odibrucftoafferoerforgung
mit ßpbranten unb ^austoafferoerforgung.

Sie ^auptermerbsquetten ber Veoötterung rnaren feit alters
her Vieh3uct)t unb Sanbioirtfchaft, toch hat auch tie tthreninbu«
ftrie feit ber Eröffnung ber Vahntinie nad) Sa ©haup«te=gonts
©ingang gefunben. 3m Soubs fängt man tie ausge3eid)neten,
bis nach Varis hinein berühmten großen Ooubsforetten.

Saignetégier fetbft, ettoa in ber SOtitte ber rneiten Hochfläche
ber greiberge gelegen, ift ein fdjmuder, Eteiner gleden, ber
rings oon prachtootten Sttpmeiben umrahmt toirb, auf benen im
Sommer sahtreiche fRinboieh« unb Vferbeherben toeiien. gür
ben llntertänber ift fo eine Herbe freiroeitenber Vfenbe mit
ihren fchmuden, formfehön gebauten gütten ein ungemöhntid)er
2tnbtid. Vferbesucht ift tie Hauptbefcbäftigung ber Vetoohner.
Stltjährtid) finben in Saignetégier bie berühmten mit einer
Vrämienfchau unb SBettrennen oerbunbenen fefttid)en Vferbe«
märfte ftatt, bie jetoeits oiete Vefucher ansiehen.

Saignetégier befifet ein gut-eingerichtetes, neu renooiertes
23e3irfsfpitat, bas toährenb bes Uebertritts ber fransöfifchen
unt potnifdjen 3nternierten am 19./20. Sunt 120 Vertounbete
aufnahm. fRur toenige Kilometer jenfeits ber ©rense, toeftlid)
oon ©oumois, auf bem Vlateau oon SRaiche unb St. Hippotpte,
hatte tie potnifche Bioifion fotoie ïeite tes surüdftutenben fran«
söfifchen Heeres noch fd)toere Kämpfe su beftehen. 3n jenen ïa=
gen gtid) tie ©egenb um Saignetégier einem fremben Heerlager.
Votnifd)e, maroffanifche, betgifche unb fran3Öfifd)e Sruppen
marfchierten in mehr ober toeniger aufgetöfter Oobnung auf ter
Strafe gegen ©hauj»be=gonts ober fampierten auf freiem
gelbe neben ber Straffe.

Saignetégier ift feine fehr alte Ortfcbaft, toie überhaupt
bas ganse ©ebiet ber greiberge erft fehr fpät bidder befiebett
mürbe. Qas Sanb gehörte sum größten Seil ben Vifchöfen oon
Vafet, bie ihrerfeits es im 3abre 999 00m tefeten König bes

hochburgunbifchen fReiches, fRubotf III., surft fRufeen ber oer«
armten Kirche erhatten haben fotten. Smeifettos maren tie
mettabgefchiebenen Vergtoätber urfprüngtich burgunbifches
Krongut, beoor fie in ben Vefirf bes Vistums Vafet famen.
1384 befreite ter Vifchof bie Veroohner oon alten Steuern unb
Stbgaben, raomit er oermuttieb altes Stecht ter Vetoohner er«

neuerte ober neu roieber in Erinnerung brachte. Senn bie Sieb«
ter in ben Eönigtichen Krongütern toaren gans allgemein oon
Stbgaben befreit. 3mmerhin brachte biefe neuerliche ^Befreiung
oon alten Stbgaben jener ©egenb nicht nur ten fRamen „grei=
berge" oter „grandies montagnes", fonbern auch einen neuen
Susug oon Siebtem, toetdje tie Sörfer erbauten unb roeite
Streden Eutturfähigen SBeibefanbes ber SBitbnis abgemannen.

3u Stnfang bes 15. gahrhunberts erlitten tie greiberger
ben ©infatt unb bie gerftörungen turch bie StrmagnaEen, toäh«
renb ber Vurgunberfriege mürbe bas ©ebiet seitmeife burd) bie
©ibgenoffen beferft. SBährenb bes 30jährigen Krieges ptünber«
ten hier bie Schroeben unb Veft unb Hungersnot fuchten nach«
einanber bie ©egenb heim. 1793 mürben bie greiberge mit tem
gefamten Sanbgebiet tes Vifchofs oon Vafet bem fransöfifdien
Staate einoerfeibt; 1815 jeboch Earn es mitfamt bem 3ura an
Vera. Sie urfprûngtiçhe greiheit oon Steuern unb Stbgaben,
oon metcher ber fRame herftammt, ift aber heute auch in ben
greibergen nur noch eine fchöne Sage.

SBem fid) einmal bie abmechftungsreiche, meite Ganbfchaft
ber 3umberge in ihrer herben Schönheit erfchtoffen hat, ber toirb
biefe fchroarsen Vergroätber unt fonnigen Sttpmeiben liebgemiii'
nen unb fich immer roieber su ihnen hingesogen fühlen.

Nr, 34

Saignelêgier in
Saignelêgier ist der Amtshauptort des bernischen Amts-

Bezirks der Freibergen. Es liegt an der Kreuzung der beiden
Hauptstraßen jener Gegend, der Straße von Chaux-de-Fonds
Nach Delêmont und derjenigen von Tramelan nach dem Grenz-
art Goumois, welche beide den langgestreckten Amtsbezirk wie
a>n Achsenkreuz durchschneiden.

Der ganze Bezirk der Freiberge oder Franches Montagnes
M äußerlich gegliedert in einen nördlichen Abschnitt der tiefen
Senke des Doubstales und den beiden langgestreckten Talfur-
men, die sich von Südwesten nach Nordosten ziehen, gemäß
aar allgemeinen geologischen Schichtung der Iuratäler. Der
Laßeren dieser Talsenken folgt ihrer ganzen Länge nach die
eine der obgenannten Straßen, die dem Automobilisten als
eine Fortsetzung der unvergeßlich schönen „Vue des Alpes"
aakannt ist. Diese Straße verläuft, wie überhaupt der ganze
âzirk, ziemlich genau parallel der französisch-schweizerischen
Grenze, Im Nordwesten begleiten die Senke eine Reihe von
teils bewaldeten, teils felsigen Höhen, die etwas mehr als
Mg Meter Höhe erreichen. Von den Höhenkämmen aus ge-
^aßt man eine weite Fernsicht auf Alpen und Jura, bis tief
mnein in die französische Freigrafschaft, Tannenbestandene
^rgkuppen wechseln in reizvollem Spiel mit schroffen Steil-
wänden und fallen schießlich ab ins tiefeingeschnittene Doubs-
m» längs welchem sich eine unerschöpfliche Reihe immer neuer

Malerischer Landschaftsbilder dem Blick eröffnen.
Der Doubs ist der einzige Flußlauf des Amtsbezirks. Die

Zeiten Hochtäler sind zwar stellenweise stark sumpfig oder ver-
Hkft, weisen jedoch keinen oberirdischen Wasserlauf auf. Alles
blasser auf dem Plateau der Freiberge sickert in den durch-
Zmgen Kalkboden ein, sammelt sich in weitverzweigten unter-
Zischen Flußläufen, um plötzlich als wasserreiche Quellen aus
^M Boden herauszudrängen und dann den Flußgebieten des
oubs, der Schüß oder der Sorne zuzufließen^ Das einzige
ennenswerte stehende Gewässer des Amtsbezirkes, der Wei-

von La Teure (nördlich vom Moulin de la Gruyère),
egt in einem zum Teil mit Tannenwald bestandenen Torfmoor,

li^îck eine Mühle und Säge und läßt sein Wasser dann plötz-
w in einer neben der Straße Tramelan—Saignelêgier sich
tmenden kesselförmigen Vertiefung, einer sogenannten Doline,

°°rschwinden,

n, Solche mitten in den Wiesen und Weiden gelegene, bei-
s> ^ immer von Tannen umrahmte natürliche Abflußtrichter

Ni, à b>e ganze Landschaft charakteristisch, Ost sind es auch
r längst ausgetrocknete ehemalige Sickerstellen alter, nicht

stii ^stehender Bachläufe, hie und da vielleicht auch einge-
unterirdische Höhlen, in die ein Moor oder sonst ein

ewässxx abgeflossen ist, bis sich sein Zufluß einen anderen
^ gebahnt oder seine Menge erschöpft hat,

bai Plateau der Freiberge liegt zu hoch, um dem Acker-
"och ergiebigen Boden bieten zu können. Der weitaus

dun seiner Fläche ist mit Alpweiden und Tannenwal-
ein bestanden. Nur ausnahmsweise sieht man hie und da

H
m Acker oder neben den schmucklosen Steinhäusern einen

bcht Die einzelnen Bergweiden, auf denen häufig
rjg

v Tannenwaldungen oder Einzelgruppen von hundertjäh-

gà Tannen stehen, sind immer durch Mauern von lose auf-
schichteten Steinen von einander getrennt. Nur an sehr ge-

bnd i Wellen vermögen anspruchslosere Pflaumen-, Apfel-

^er i^nbäume noch zufriedenstellenden Ertrag geben, wo
hny ^müse gepflanzt wird, soll es besonders zart und schmück-

Ausfallen.

Sommerszeit sind die Tage trocken und heiß, die
che^ ^ähl. Während des 6—7 Monate dauernden, schneerei-

Apst Tenters bie Temperatur nicht selten bis zu —30°.
g»tem ^.bie ganze Landschaft im Sommer an Mangel von

Trinkwasser, Heute versehen die längs des Doubslaufes

8S1

den Freibergen
entstandenen Wasser- und Elektrizitätswerke alle Ortschaften
nicht nur mit Licht und Kraft, sondern auch mit reichlichem und
gutem Wasser, das von den in halber Höhe an den Hängen des
Doubstales hervorsprudelnden reichen Quellen stammt und durch
mächtige Pumpanlagen in die über den einzelnen Dorfschaften
gelegenen Wasserreservoire hinausgehoben wird. Heute besitzt
jedes Dorf der Freiberge seine eigene Hochdruckwasserversorgung
mit Hydranten und Hauswasserversorgung.

Die Haupterwerbsquellen der Bevölkerung waren seit alters
her Viehzucht und Landwirtschaft, doch hat auch die Uhrenindu-
strie seit der Eröffnung der Bahnlinie nach La Chaux-de-Fonds
Eingang gefunden. Im Doubs fängt man die ausgezeichneten,
bis nach Paris hinein berühmten großen Doubsforellen.

Saignelêgier selbst, etwa in der Mitte der weiten Hochfläche
der Freiberge gelegen, ist ein schmucker, kleiner Flecken, der
rings von prachtvollen Alpweiden umrahmt wird, auf denen im
Sommer zahlreiche Rindvieh- und Pferdeherden weiden. Für
den Unterländer ist so eine Herde freiweidender Pferde mit
ihren schmucken, formschön gebauten Füllen ein ungewöhnlicher
Anblick, Pferdezucht ist die Hauptbeschäftigung der Bewohner,
Alljährlich finden in Saignelêgier die berühmten mit einer
Prämienschau und Wettrennen verbundenen festlichen Pferde-
Märkte statt, die jeweils viele Besucher anziehen.

Saignelêgier besitzt ein gut eingerichtetes, neu renoviertes
Bezirksspital, das während des Uebertritts der französischen
und polnischen Internierten am 19./20. Juni 120 Verwundete
aufnahm. Nur wenige Kilometer jenseits der Grenze, westlich

von Goumois, auf dem Plateau von Maiche und St. Hippolyte,
hatte die polnische Division sowie Teile des zurückflutenden fran-
Mischen Heeres noch schwere Kämpfe zu bestehen. In jenen Ta-
gen glich die Gegend um Saignelêgier einem fremden Heerlager,
Polnische, marokkanische, belgische und französische Truppen
marschierten in mehr oder weniger aufgelöster Ordnung auf der
Straße gegen Chaux-de-Fonds oder kampierten auf freiem
Felde neben der Straße.

Saignelêgier ist keine sehr alte Ortschaft, wie überhaupt
das ganze Gebiet der Freiberge erst sehr spät dichter besiedelt
wurde. Das Land gehörte zum größten Teil den Bischöfen von
Basel, die ihrerseits es im Jahre 999 vom letzten König des

Hochburgundischen Reiches, Rudolf III., zuist Nutzen der ver-
armten Kirche erhalten haben sollen. Zweifellos waren die
weltabgeschiedenen Bergwälder ursprünglich burgundisches
Krongut, bevor sie in den Besitz des Bistums Basel kamen.
1384 befreite der Bischof die Bewohner von allen Steuern und
Abgaben, womit er vermutlich altes Recht der Bewohner er-
neuerte oder neu wieder in Erinnerung brachte. Denn die Sied-
ler in den königlichen Krongütern waren ganz allgemein von
Abgaben befreit. Immerhin brachte diese neuerliche Befreiung
von allen Abgaben jener Gegend nicht nur den Namen „Frei-
berge" oder „Franches montagnes", sondern auch einen neuen
Zuzug von Siedlern, welche die Dörfer erbauten und weite
Strecken kulturfähigen Weidelandes der Wildnis abgewannen.

Zu Anfang des 1ö. Jahrhunderts erlitten die Freiberger
den Einfall und die Zerstörungen durch die Armagnaken, wäh-
rend der Burgunderkriege wurde das Gebiet zeitweise durch die
Eidgenossen besetzt. Während des 30jährigen Krieges plünder-
ten hier die Schweden und Pest und Hungersnot suchten nach-
einander die Gegend heim, 1793 wurden die Freiberge mit dem
gesamten Landgebiet des Bischofs von Basel dem französischen
Staate einverleibt: 181S jedoch kam es mitsamt dem Jura an
Bern, Die ursprüngliche Freiheit von Steuern und Abgaben,
von welcher der Name herstammt, ist aber heute auch in den
Freibergen nur noch eine schöne Sage.

Wem sich einmal die abwechslungsreiche, weite Landschaft
der Iuraberge in ihrer herben Schönheit erschlossen hat, der wird
diese schwarzen Vergwälder und sonnigen Alpweiden liebgewin-
nen und sich immer wieder zu ihnen hingezogen fühlen.
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